
Mit der anstehenden Verschär-
fung des Klimaschutzgesetzes
wird der Energieverbrauch vonGe-
bäuden noch mehr in den Fokus
rücken als bisher. Es ist absehbar,
dass klimaschädliche Öl- und
Gasheizungen in der näheren Zu-
kunft bei Neubauten nicht mehr
installiert werden dürfen. Daher
möchte der Umweltbeirat über
eine sehr effiziente Möglichkeit
der Wärme- und Kälteerzeugung
informieren, für die in großen Be-
reichen unseres Stadtgebietes
hervorragende Bedingungen herr-
schen: die Grundwasserwärme-
pumpe (GWP).

Fürstenfeldbruck liegt geologisch
gesehen am westlichen Rand
der Münchner Schotterebene
(Abb. 1). Die während der Eis-

zeiten abgelagerten Schotter
(Kiese und Sande) zählen zu den
am besten durchlässigen hydro-
geologischen Einheiten in Bayern
und stellen sehr ergiebige Grund-
wasserleiter dar. Zudem ist
Grundwasser in weiten Berei-
chen Fürstenfeldbrucks bereits in
Tiefen zwischen fünf bis 15 Me-
tern anzutreffen. Dennoch sind
laut Umwelt Atlas Bayern
im Stadtgebiet Fürstenfeldbruck
(ohne Hasenheide) gerade ein-
mal 15 GWP-Anlagen aufgeführt.
In unserer Landeshauptstadt
hingegen scheinen sich die Vor-
züge einer GWP besser herum-
gesprochen zu haben � hier zeigt
der Umweltatlas Bayern eine
dichte Punktwolke an GWP.

Die GWP stellt bei geeigneten
Bedingungen die effizienteste
Möglichkeit dar, oberflächen-
nahe Geothermie zu betreiben.

Die Funktionsweise lässt sich re-
lativ einfach erläutern: Grund-
wasser hat zu jeder Jahreszeit
ähnliche Temperaturen, die bei
uns etwa zwischen 10 und 12°C
liegen. Über einen Förderbrun-
nen wird das Grundwasser ei-
nem Wärmetauscher (System-
trennung) und schließlich einer
Wärmepumpe zugeführt. Dort
wird ähnlich wie bei einem (um-
gekehrten) Kühlschrank dem
Grundwasser Wärme entzogen.
Die so gewonnene Wärme be-
dient den Heizkreislauf. Das ab-
gekühlte Grundwasser wird über
einen Schluckbrunnen wieder in
den Grundwasserleiter zurück-
gespeist. Es geht kein Tropfen
Wasser verloren und durch die
Systemtrennung können keine
wassergefährdenden Stoffe in

das Grundwasser gelangen. GWP
sind im Betrieb sehr leise und
sehr langlebig.

Voraussetzung für den sinnvollen
Einsatz einer GWP ist, dass das
Gebäude/die Heizung auf Vor-
lauftemperaturen von etwa 50
bis 55° C ausgelegt ist (wie bei
anderen Wärmepumpensyste-
men auch). Ist das der Fall, sind
sogar Jahresarbeitszahlen > 5 er-
reichbar. Die Jahresarbeitszahl
gibt das Verhältnis der über das
Jahr abgegebenen Heizenergie
zur aufgenommenen elektri-
schen Energie an, das heißt für
die eingesetzte elektrische Ener-
gie von 1 kWh erhält man 5 kWh
Heizleistung. Zum Vergleich: Luft-
wärmepumpen erreichen oft nur
eine Jahresarbeitszahl von 3 bis
3,5, verbrauchen also etwa 60
Prozent mehr Strom!
Auch für Kühlzwecke eignen sich

GWP hervorragend. Bei immer
heißeren Sommermonaten wird
der Bedarf an Gebäudeklimati-

sierung weiter ansteigen. Mit ei-
ner GWP bekommt man eine
Komfortklimatisierung fast ohne
Energieeinsatz � dies macht den
Einsatz von GWP insbesondere
für gewerbliche Standorte äu-
ßerst interessant. Auch das Be-
heizen von Verkehrsflächen, wie
zum Beispiel das viel diskutierte
elektrisch beheizte Parkdeck des
Landratsamtes wäre alleine
durch das Grundwasser möglich
� hierzu wäre im Fall des Park-
decks des Landratsamtes wahr-
scheinlich nicht einmal eineWär-
mepumpe erforderlich. Der damit
einhergehende erhöhte Planungs-
und Bauaufwand hätte sich hier
nach unseren Einschätzungen
alleine schon wirtschaftlich ge-
rechnet.

Ein äußerst sinnvoller Einsatz
wäre eine Gemeinschafts-GWP
für größere Neubaugebiete wie

zum Beispiel für das Grimmplat-
tenareal. Dadurch dass nicht für
jedes einzelne Gebäude eine

Brunnenanlage errichtet werden
muss, sondern diese gemeinsam
genutzt werden kann, ergeben
sich große Skalierungseffekte.
Vorstellbar wäre aus unserer
Sicht, dass die Stadtwerke Fürs-
tenfeldbruck als sehr erfahrenes
Unternehmen bei größeren Bau-
gebieten als Betreiber solcher
(dezentraler) Wärmenetze in Er-
scheinung treten.

Wärmepumpen haben einen wei-
teren Vorteil: Sie tragen zur Sta-
bilisierung der Stromnetze bei, da
sie als steuerbare Verbrauchs-
einrichtung Spitzen in der Aus-
lastung der Stromnetze abfangen
können. Der Netzbetreiber be-
lohnt diesmit vermindertenNetz-
entgelten (im Durchschnitt etwa
5 bis 6 ct/kWh). Eineweitere Ver-
günstigung von Wärmepumpen-
strom entsteht durch die im Stadt-
gebiet um etwa 1,5 ct/kWh redu-
zierte Konzessionsabgabe. Eine
steuerlicheVergünstigung fürWär-
mepumpenstrom gibt es derzeit
aber nicht, obwohl das den Kli-
mazielen der Bundesregierung
eklatant widerspricht. Während
zum Beispiel auf eine Kilowatt-
stunde Heizenergie (Gas) etwa
1,5 Cent an Steuern anfallen, sind

es beim Wärmepumpenstrom
etwa 16 Cent. Die steigende CO2-
Abgabe wird diesen Nachteil in
den nächsten Jahren voraus-
sichtlich etwas abmildern. Hoff-
nung ruht auf der neuen Bundes-
regierung, dass das Potential von
Wärmepumpenanlagen durch
eine sachgerechte Besteuerung
stärker ausgeschöpft wird. Den
Nachteil der ungerechten Be-
steuerung kann man durch den
Einsatz einer Photovoltaikanlage
erheblich kompensieren. Im Zu-
sammenspiel Photovoltaikanla-
ge � GWP kann ein gut gedämm-
tes Gebäude leicht zum Energie-
Plus-Haus werden, das heißt, das
Gebäude produziert über das Jahr
mehr Energie, als für Heizung,
Warmwasser und Stromverbrauch
benötigt werden.

Auch die Förderkonditionen sind
derzeit sehr attraktiv. Beim Aus-
tausch eines altenGaskessels er-
hält man eine Förderung von 35
Prozent der förderfähigen Kosten,
beim Austausch eines alten Öl-
kessels sind es sogar 45 Prozent.
Auch für den Neubau gibt es at-
traktive Förderungen (zum Bei-
spiel 20 Prozent bei Erreichen des
Standards �Effizienzhaus 40�).
Näheres kann den �Richtlinien
zur Bundesförderung für effi-
ziente Gebäude (BEG)� entnom-
menwerden oder fragen Sie Ihren
Energieberater oder Heizungsin-
stallateur.

Wer sich mit dem Gedanken be-
schäftigt, eine GWP-Anlage zu er-
richten, kann sich über https://
geoportal.bayern.de/energieat-
las-karten/ kostenlos eine um-
fangreiche Standortauskunft ein-
holen. Für das Grimmplatten-
areal zum Beispiel wird der Bau
einer GWP als möglich erachtet,
Grundwasser wird in etwa drei
bis zehnMeter Tiefe erwartet, mit
hohen Ergiebigkeiten. Hervorra-
gende Voraussetzungen also.
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